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Donnerſtag, am 3. April 1828. 

Stabat mate .ᷓ 7 — 
Unterm Krenz In. tiefen Schmerzen, 30 
Seufzend aus beklemmtem Herzen 
Waͤhrend litt der Goͤttliche Ja 
Stand die Mutter: durch dle Stele, 
Finſter ihr, wie Grabeshoͤhle 
Fuhr das ſcharſe Herzens weh. 


Ach! wie ganz dem Gram zur Beule 
War die hochgebenedeit ee 
Mulkker 


*) D. de die Mutter ſtand. — So beginnt ein 
lateiniſcher, auf die Kreuzigung Chriſti bezuͤg⸗ 
licher Geſang des Benedlctinermoͤnches Jacobus 
(de ele 1 1306), Das nachfolgende 
Gebicht iſt eine freie Ueber ſetzung dieſes Geſanges. 


EINEN 
Mutter des Erlöferd, — fle! 8 
Wie fie trau'rte! Wee fie klagte! 
Wile fie bebte! Wle ſie zagte! 
Zeuginn feiner Leiden, — f ie! 


Wet vermochte hler den Fähren, — 
Schlägt ein Herz ihm, — wer, zu wehren, 
Saͤh' der Mutter Jammer er! ; 

— Nicht In Thraͤnen zu zerfließen 
Mit ihr zu des Sohnes Fuͤßen, 
Wer vermachte ſolches, — wer! 


Seines Volks Vergeh'n bezahlen 
Sah' ſie ihn mit herben Qualen, 
Sah', wie ihn dle Geißel ſchlug! 
Sah' den ſuͤßen Sohn erblaſſen, 
Sah' ihn troſtlos und verlaffen 
Bel den letzten Athennug . 

Mutter, aher klede Duelle, 
Setze mich l Se, * 

Laß mich thelen Deinen Schmerz. 

Gieb, — damit ich ihm gefalle, — 
Daß es heiß von Liebe male, 
Llebe zu dem Sohn, meln Herz. 


Mutter, hefte meinem Herzen 


Fest die Streich an und die Schmerzen 85 
f 13 


Des an's Kreuz Gebeftetes. 
Laß an jenen Qualen, Wunden, 

Die er mir zu Lieb’ empfunden, 

Mich auch mit zum Antheil geh'n. 


Gleb mir beine Herzeuszaͤhren, 
Den Gekreuzigten zu ehren, 
Well ich lebe, immerdar; 
Neben dir am Kreuz zu ſtehen, 
Weinen dich mit mir zu ſehen, 
Mach' den helßen Wunſch mir wahr, 


Jungfrau, uberſtrahlend alle, 

Sileb, daß dir ich nicht mißfalle, 
Gieb mir Theil an deiner Pen?! 

Gieb mir Chrlſtus Tod zu tragen; 

Seiner Angſt laß, ſelner Plagen, 

Immer eingedenk mich ſein. 


Laß du klef des Sohnes Wunden, 
Hell'ge Jungfrau! mich verwunden; 

Laß begeiftern mich fein Blut. 

So durch deine Gluth entglommen = 

Wird der Tag des Herren kommen, 

Finden werd' ich Troſt und Muth. 


Schutz laß unterm Kreuz mich finden, 


Und Verzelhung meinen Sünden Von 
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Von der Gnade Lieblichkeit. ER 
Mach, daß, wenn ich hier einſt ſterbe, 
Ich das Paradies ererbe, 

Der Verklaͤrten Herrllchkeit. 
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Fragmente 
über die Dunkelheit des kuͤnftigen 
Zauſtandes. 
Was Sie über Ihre Zweiſel an den Freuden 


eines kuͤnftigen Lebens ſchreiben, befremdet mich 


nicht ganz. Sie hatten ſich vielleicht zu ſehr ge⸗ 
woͤhnt, ſich dieſe Freuden nur immer unter Bildern 
irdiſcher Gluͤckſeligkeit zu denken, oder ſich, verfuͤhrt 
von mauchem faſt zu kuͤhnen Forſchen von Dingen, 
die auſſer unſerm Forſchungskreiſe liegen, zu weit 
in einer bloßen Ideenwelt verloren, die ſich ſelten 
gleich lebendig in unſrer Vorſtellung erhaͤlt. Ihr 
Geiſt iſt indeß weiter gerückt. Sie ſehen wohl ein, 
daß dieſe Vorſtellungen alle zu viel Sinnliches ha⸗ 
ben, um auf einen Zufland, in dem wir wenige 
ſtens durch dieſen groͤbern Sinn nicht mehe em⸗ 
pfinden, anwendbar zu ſein. Bloße dichteriſche 
Gedanken, hinter denen Sie mehr die warme 
Phantaſie, als die Wahrheit vermuthen, befriedigen 
Sie auch nicht mehr. Eine nach der andern, an 
die Sie ſich ſonſt hielten, wird Ihnen ungewiß, 

g s 5 ER und 
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unb nun fuͤrchten Sie, werde mit dieſen vormals 


ſo gewiſſen Ueberzeugungen, endlich Ihr ganzer 
Gaube an elue andre Welt verloͤſchen. f 


Fuͤrchten Sie das nicht! Unſer Glaube an 
die Unſterblichkeit beruht auf etwas anderm, als 
auf den immer abwechſelnden Bildern, die ſich 
die Menſchen davon gemacht haben. Ein Bild 
einer Sache iſt ja ohnehin nicht die Sache ſelbſt, 
und ihre Vergleichung unter den verſchledenſten 
Voͤlkern und den ungleichſten Graden von Auf⸗ 
klaͤrung, beweiſt es deutlich, wie gleich man über 
das Weſentliche einer Lehre denken und wie un 
gleich in der Vorſtellungsart davon ſeyn konne. 
Bei den unedelſten Bildern bis in die verfeinert⸗ 
ſten Ideen hinauf, kommen wir doch immer auf 
einen Gedanken zuruck — die Fortdauer des 
Geiſtes. i ji 


Ich weiß was Sie fagen werden. „Zotks 
dauer iſt noch nicht gerade gluͤckſelige Fort» 
dauer, und ſo lang ich nur jene weiß, ſo kann 
es eben ſo moͤglich ſein, daß die Vorſtellung eini⸗ 
ger Altern Voͤlker, die ſich den Zuſtand' nach dem 
Tode als eine unthaͤtige Ruhe dachten, die wahre 
iſt, als die unaufhoͤrliche Thaͤtigkeit und Streb⸗ 
ſamkeit, die andre darin vermuthet haben. Und 
dies iſt doch nicht für meine Zufriedenheit gleich» 

15 a bleme — träume, oherſen 
Traume, oder ob wache, und wat 
Freuden des Geiſtes e a 2 10 fer 

richtig. 
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richtig. Aber daß eins fo möglich oder fo wahrs 
ſcheinlich als das andre fei, daran glaube ich zwei, 
feln zu muͤſſen. ‘ 


Einmal kommt es mir ſchon vor, daß wir Yr« 
ſach hätten, uns in dieſem Stüd völlig zu refige 
niren, und ich habe mehr als ein Mal Gelegenheit 

habt zu bemerken, daß die, welche dies thaten, 
nicht das mindeſte an ihrer Ruhe auch bei dem 
Abſchlede der Gellebteſten litten. Das war ih⸗ 
nen genug, daß ihre Seelen in Gottes Hand 
blieben, ob ſie wohl nicht wußten, ob ſie Palmen 
in den Händen oder Kronen auf dem Haupt haͤt⸗ 
ten, oder fie unter einer neuen harmoniſchen Mu⸗ 
ſik der Seligen und Engel lebten. Jenes war 
ihnen ein weit größerer ruhvollerer Gedanke, fie 
in Gottes Hand, d. i, unter Gottes Auf⸗ 
ſicht, zu wiſſen. Wenn ſie ſie in ihrer Hand 
ſicher und wohl aufbehalten glaubten, fo meinten 
fie, in jener wären fie noch weit ſichrer. Sie ſei 
ja nicht bloß in einem Theil feines Reichs wirk, 
am, Gott ſey überall Gott, und alſo überall die 
ebe. Er, der kein Weſen ohne Zweck zum Das 
ſeyn bringe, der es ſich vorbehalte, Zeit und Raum 
und Grenzen jeder Art von Exiſtenz zu beſtim⸗ 
men und abzuändern, werde dort fo gut als hier 
Mittel haben, einen Geift weiter zu entwickeln, 
zu bilden, und jeder, ihm beſtimmten und ihm em» 
pfindbaren Freuden empfaͤnglich zu machen. Und 
gewiß rufe er darum einen früher, leinen ſpaͤter 
von dem Schauplatz dieſes Lebens ab, weil an 
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daß er auf einem andern gewiſſer und ſchneller zu 
feiner Vollkommenheit reifen werde. Pa 


Daß dies dle Abſiche fen, kann Ihnen auch 
nicht zweifelhaft bleiben, ſobald Sie aus der gan⸗ 
en Natur gelernt haben, daß nichts darin ver⸗ 
oren geht. Wie wär’ es wahrſcheinlich, daß ger 
rade ein fo edles Weſen als eine Menfchenfeele, 
dies Schickſal hätte? Sie, die ſchon hier fo deut⸗ 
lich gezeigt hat, daß denken, erkennen, waͤh⸗ 
ten ihre eigenthuͤmlichſte Beſtimmung ſel; die 
ſchon hier anfieng, ſich zu den wichtigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnden zu erheben, und wenigſtens etwas von Is 
nen zu faffen; die nie an die Grenze der ihr felbft 
noch gedenkbaren Vollkommenheit kommt, und 
wenn ſie an eine gewiſſe Grenze gekommen iſt, 

wieder ein weiteres Ziel vor ſich ſieht? — 
So müßte Gott Freude haben eine Bluͤthe zu 
vernichten, indem fie aufbrechen wollte. — 


Und find dieſe fihern Erwartungen nun nicht 
troͤſtend genug — wenn wir auch welter nichts 
von der Ewigkelt wiſſen? Werden Sie nicht 
gluͤcklich ſeyn, wenn Sie unter Gottes Auſſicht 
— denn was kann uns ſcheiden von ihm der al⸗ 
les erfullt? — fortſetzen werden, was Sie ange⸗ 
— 2 Ef immer weifer und immer beſſer zu 


Miszel⸗ 


Blicke W 1 
auf die türkiſchen Streitkräfte. 


Man weiß nicht auf eine beſtimmte Weiſe, wie 


boch ſich die Bevölkerung der europaͤiſchen Türkei 
belaͤuft. Die meiſten Schriſtſteller, welche uͤber 
dies Land geſchrieben, ſtimmen in dieſer Hinſicht 
keinesweges uͤberein, und da die Regierung ſelbſt 
nie irgend eine Zaͤhlung verordnet hat, ſo kann 
jede Berechnung nur auf falſchen oder zweifelhaften 
Angaben beruhen. Mit Abzug des Theils der 
Unterthanen der Pforte, welche die drei verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchte, wenn ihre Bemühungen durch den 
Erſolg gekroͤnt werden, dem druͤckenden Joche, 
das ſeit vier Jahrhunderten auf ihnen laſtete, entrei⸗ 
ßen wollen, ſchaͤtzt man die Bevoͤlkerung der eu⸗ 
ropaͤlſchen Tuͤrkei gewoͤhnlich auf ſieben Millionen 
Seelen. Aber auch dieſe Annahme ſcheint ein 
wenig uͤbertrieben, wenn man bemerkt, daß die 
Staͤrke der tuͤrkiſchen Armee ſich nicht über 125,000 
Mann belief, - 7 


Da nun die beruͤchtigte Miliz der Jenjltſcheri 


(Janitſcharen) ungefähr wohl zwei Drittel dieſer 


Armee bildete, ſo kann man nicht genau beur⸗ 
theilen, welches im gegenwärtigen Augenblicke ihre 
Stärke fein mag. Die Janltſcharen Kohorten, 
waren, ungeachtet ihrer Inſubordinatlon und ihrer 
Empoͤrungsneigung, dennoch die beſten Truppen, 


welche der Pforte zu Gebote ſtanden. Es iſt ſehr 


zweiſelhaſt, ob die neuen Korps, die man der eu⸗ 
ropaͤlſchen 


8 Ger 
ropaͤiſchen Disciplin unterworfen, je im Stande 
ſeyn konnen, es den Soldaten der uͤbrigen eu⸗ 
ropaͤiſchen Mächte gleich zu thun, zunaͤchſt aber 
jenen Kern der ottomanniſchen Armee zu erfi 
der bei alledem der Pforte große Dienſte gelei⸗ 
ſtet hat. N en: 

Ihre jetzige Streickraft zu Sande, beſteht aus 
etwa 100% o Mann 0 Truppen, 
die keine andere Wichtigkeit haben, als die, eine 
Rekruten Pflanzſchule der Knienregimenter zu ſeyn. 
Hinſichts der Artillerie find die Türfen gußeror⸗ 
dentlich unwiſſend, und die Ruſſen, die dadurch, 
daß ſie ſie beſtaͤndig geſchlagen, ſie endlich ge⸗ 
zwungen haben, die neuere Taktik anzunehmen, 
werden wohl, einige Zeit lang, ihre Lektionen no 
ſortſetzen muͤſſen. Dagegen wird die ottomanniſche 
Reſterel, die ungefahr 12,000 Mann ſtark ſeyn 
mag, als vortrefflich betrachtet. g 


Nicht fo verhält es ſich mit der Seemacht. 
Dieſe iſt im hoͤchſten Grade unbedeutend, und ſeit 
dem großen Unfall, den ſie waͤhrend des Krieges⸗ 
Jahres 1770 erlitt, wo der Admiral Greig fie in 
dem Hafen von Tſchesme in Brand ſteckte, hat 
ſie ſich nicht mehr erhoben, ſelbſt nicht in der Zahl 
der Schiffe. Sie beſtand damals aus 30 Anien⸗ 
ſchiffen und eben fo vielen Fregatten. Ihre Zahl 
vor dem 20, Detober 1827, ſowohl auf dem Mee⸗ 
re, als auf den Werften, belief ſich hoͤchſtens auf 
15 Anienſchiffe, 15 Fregatten und 30 Fahrzeuge 
untergeordneten Ranges. 8 — 

Die 


‚Die Türken find im Allgemeinen hoͤchſt erbaͤrm⸗ 
liche Seeleute. Ihre Kriegsſchiffe find bei weitem 
ſchlechter bemannt, als die Kauffartheiflotte, weil 
man nur den Auswurf des Poͤbels und uͤberhaupt 
nur ſolche Menſchen zu Matroſen nimmt, die, eis 
nes Verbrechens wegen, zur Strafe eingeſchifft 
werden. Die Buchten und Hafen, welche die Na⸗ 
tur in fo großer Menge an den Kuͤſten der Tuͤr⸗ 
kei gebildet hat, und die eine Quelle der Macht 
und des Relchthums für eine handeltreibende See⸗ 
macht fein würden, dienen nur dazu, dieß Land 
für einen auf dem Meere gebietenden Feind nur 
noch verwundbarer zu machen. 


Die beruͤhmte Meerenge der Dardanellen iſt 
nur dem Anſchein nach furchtbar. Der weſtliche 
Durchgang iſt ungefähr eine Stunde breit, Wie 
gut die Artillerie der Forts auf beiden Seiten nun 
auch bedient ſein mag, kann ſie einer mit gutem 
Winde ſegelnde Flotte, die ſich in der Mitte des 
Kanals hält, doch nur ſehr wenig anhaben. Ge⸗ 
gen zwei Drittel der kaͤnge wird der Paß ber 
deutend enger Aber die größten Schiffe koͤnnen 
auch über dieſe gefährliche Stelle in einer finftern 
Nacht hinweggelan zen, ohne viel von den gegen 
fie gerichteten Schuͤſſen befürchten zu müffen. Sind 
fie einmal in das Marmorameer gedrungen, fo 
wurde das einzige Hinderniß, das ſich ihnen noch 
entgegenſtellt, die Strömung gegen das mittellan⸗ 
diſche Meer ſeyn. Dies Hinderniß, das den Ad⸗ 
miral Duckworth zuruͤckhielt, wuͤrde * — 
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Dampfſchiſe mit Leichtigkeit überfilegen werden 
foͤnnen. Einige derſelben konnten eine ganze Flotte 
bis in die Nähe von Kouſtantinopel bringen, 


Von dem Schloſſe der fieben. Thuͤrme, bis zur 
Serallſpitze, welche die aͤußerſten Punkte der Stadt 
gegen das Meer bilden, iſt die Waſſertleſe zwi⸗ 

en 30 Klafter und 6 bis auf einige hundert 

uß vom Ufer, fo daß die größten Anienſchiffe 
hundert Toiſen und näher am Geſtade die Anker 
guswerſen konnen. 


Wuͤrde man dagegen Konſtantinopel von der 
Landſeite belagern, fo würde ein ſolches Unterneh⸗ 
men faſt keine Schwierigkeit darbieten. Man 
weiß durch Erfahrung längſt, wie ſehr das tüͤr⸗ 
kiſche Gebiet von allen Seiten zugänglich iſt. In 
Aſien iſt die ganze Grenzlinie offen und den An⸗ 
griffen der Perſer und Ruſſen ausgeſetzt. Die Araber 
verſpotten die Autoritaͤt der Pforte in Syrien. In 
den Paſchaliks von Bagdad und Kurdiſtan herrſcht 
ſie nur dem Namen nach. In Europa hat Rußland 
ſeine Eroberungen bis an die Donau ausgedehnt, 
und in Afien berühren feine Armeen die Ufer des 
Phafis, Oeſterreich, das vor 1814 von der Tuͤr⸗ 
kel durch das Gebirge Tranſylvaniens (Siebenbuͤr · 
gens) und die Gewaͤſſer der Donau und Sau 
getrenne war, kann jetzt, durch feine neuen Er⸗ 
n mr in der Moldau und Dalmatien, mik 
leichtigkeit Serwien, Bosnien und die Wallache 
betreten. Auf dieſe Weiſe von allen Seiten vo. 

geben, 


— 428 — 


geben, ünd ſchwach wie es iſt, muß die Türkei 
nothwendiger Weiſe früher oder ſpaͤter fallen, und 
es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß fie, nach 
dieſem Falle, ſich nie mehr erheben wird. 


— — 


Miszellen. 
2 Das Rauchen in der Havana. 


In der Havana gehoͤrt der Tabak zu den al⸗ 
lernoͤthigſten Beduͤrfniſſen, und man würde lieber 
Hungersnoth erleiden als Mangel an Cigarren, 
Es iſt eins der Haupterzeugniſſe der Inſel, und 
war demſelben Monopol, wie in Spanien unter⸗ 
worfen. Darüber führten denn auch die Eins 
wohner in der Havana gewaltige Klage. Die 
Zeitungen und Flugſchriften, welche zur Zeit der 
Neef auf der Inſel erſchienen, wiederhol⸗ 
ten in einem fort das Murren des Publikums. 
Endlich haben die Inſulaner auf Cuba die Er⸗ 
laubniß erhalten, gegen eine Abgabe von 30 Pia, 
ſter fuͤr ein tabaquero und 6 Piaſter für tau⸗ 
ſend Cigarren, die ausgeführt werden follen, fo 
viel Tabak zu bauen, zu fabriziren und zu rau⸗ 
chen, als fie nur konnen. Von dieſer Erlaubniß 
machen ſie nun den beſten Gebrauch. 


Der dortige Tabaksverbrauch iſt ganz außer⸗ 
ordentlich. Prieſter, Moͤnche, Nonnen, huͤbſche 
Frauen, kleine Knaben und Mädchen, Schwarze 
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und Weiße, Alles raucht. Man caucht in den 
un on. dem Vall, in den Klöftern, in der 
Sakriſtei, im Bette. — Gar ch Petite 
maitresse raucht fo viel als mancher Huſar, vers 
ſteht ſich mit mehr Grazie. Zu Cöte⸗Ferme iſt 
dieſe Leldenſchaft für den Tabak noch viel ftära 
ker. Zu Merida, in Juratan, iſt das Theater 
nicht bedeckt und alle Zuſchauer rauchen. Eben 
fo in dem Theater auf Cöte-Ferme. Es würde 
wahrſcheinlich für unſchicklich gehalten werden, 
wenn ſich Einer darin ohne Cigarre im Munde 
zeigte. — Die Neger, welche ihre Gebieterinnen 
nichts anders anzubieten haben, machen ihnen 
Cigarren zum Geſchenk. Eine Negerin geht nicht 
aus ohne eine Cigarre im Munde zu haben. — 
Dieſe Leidenſchaſt ſuͤr den Tabak, nähert alle 
Stände, wie es ſonſt kaum die an Leiden⸗ 
ſchaft des Herzens thut Mit einer Cigarre kann 
man den erſten beſten Neander An 
anhalten, man ſagt: candela, und der Grand 
ſelbſt reicht ſeine brennende Cigarre; und die 
Cigarre Hilfe, wie der Faͤcher der Schönen zur 
Augenſprache. Rein Gedicht taugt ſogar etwas, 
ſpielt nicht der Tabak eine Rolle darin. 
\ 2 1 } nic) N 1 

3 7 u 1 . 
Edler Zug vom König der Niederlande. 
Durch wiederholte Requiſitionen von St ten 
der Franzoͤſiſchen g batte ſich der ö. 
nig der Niederlande bewegen laſſen, ee 
er 
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der Ordonnanz vom 14. Julf 1815 aus Frank⸗ 
reich Verbannten, den Aufenthalt in den Staa⸗ 
ten der Niederlande, wo fie Zuflucht geſucht hat⸗ 
ten, zu verbieten. Die Fluͤchtünge ſchifften ſich 
demzufolge ein, um nach den vereinigten Staa⸗ 
ten zu gehen; wurden aber durch einen Sturm 
zurückgehalten und wieder ans Land getrieben. 
Als der großherzige König, dem wohl bekannt 
war, wie ſchmerzlich den Verbannten der Ab⸗ 
— — von Europa geweſen, dieß erfuhr, rief er 
s: Der Sturm hat fie zurückgebracht, ich will 
den Sturm an Grauſamkeit überbieten, 
Moͤgen ſie nun ruhig unter dem Schutze unſeret 
Geſetze leben. 


Einſt wurden in Madrid zmei Franziskaner „gu 
Scheiterhaufen geführt, well fie die proteſtantiſche 
Religion gepredigt hatten. Als fie . 
tze geführt wurden, dankten fie Gott, daß et 

ö dun d, die Wahrheit des Evangeliums mit 
em Blute zu beſiegeln. Philipp III., der dieß 
örte, konnte ſich nicht enthalten, laut zu ſagen: 
le unglücklich find nicht dieſe Leute, daß fie mit 
dem leben für eine Sache buͤßen müͤſſen, von der 
fie ſich fo lunlg überzeugt fühlen, Als bie In⸗ 
qulſition bleſe Aeußerung des Königs erfuhr, nahm 
ſie daran ein ſolches Aergerniß, daß ſie ſich blos 
aus Achtung vor dem Könige; mit einem * l 
! | er 
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ler voll Blut begnügte, der ihm abge⸗ 
za pft und vom Büttel verbrannt wurde, 
Rees 


5 o o te. i 
Der witzige Foote hatte ein hoͤlzernes Bein. 
Als er nun einſt zur Weihnachtszeit einige Tage 
auf dem Landgute des Lords B.., zubrachte, wo 
ihm das wenige Heigen der Zimmer ſehr mißfiel, 
und“ er den vierten Tag ſchon wieder abreiſen woll⸗ 
te, ſagte fein Wirth: Ich weiß nicht Foote, was 
Euch bei mir mißfaͤllt, daß Ihr anſtatt vier Wo⸗ 
chen, nur vler Tage bei mir bleiben wollt; in 
Euch etwa mein Wein nicht? — Ihr Wein iſt 
gut, Mylord, aber ich fuͤrchte, wenn ich langer 
hier bliebe, würde ich nicht mehr ſtehen koͤnnenn 
— Ei, das verſtehe ich nicht; wir trinken doch 
7 J wet Nicht das verſetzte Foote — 
aber es ſcheint hier ein ſolcher Holzmangel zu fern, 
daß ich befuͤrchte, Ihr Bedienter nimmt einmal des 
Morgens - . 
— mein rechtes Beln, 1 40 
Und — heißt damit ein 
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2 Zollfreie Gedanken 
Die Moral iſt die Jurisprudenz der Vernunſt. 
Beſcheldenheit iſt das 9 im Blumen» 

beete des Lebens. N Be 

Freunde 
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Freundſchaft a ſich durch Achtung, pr 
durch Illuſion. 

Die Welt iſt eine Schaubühne, auf der er 
mal $uftfpiele, öfter Tragoͤdien und faſt immer 
ſchlechte Dramen geſpielt werden. 

Der Gebrauch iſt oft der Beſchuͤtzer von Als 
bernhel ten. 

Erfahrung iſt die lehre der Weisheit, die Klippe 
der Narrheit. — 
Ehre, die ſich verirrt, AR verlernt Ehre. | 

Die Geißel der Lächerlichkeit ſtriegelt beſſer, als 
der Plumpſack der Kritik. 

Wie vergnuͤgt man ſich? Wenn man ſich über 
redet, daß man ſich nicht langweilt. 

Wer dle Zelt toͤdtet, veruͤbt einen Motd, 0 
fen Folgen auf ihn zurückfallen. 

Es gibt Menſchen, die ſterben, ohne gelebt zu 


Haben, Es gibt andere, die ieben, als wenn fie 
nie ſterben ſollten. det 


Die Tugend iſt die Geſundheit der Seele. 
Ehrgeiz und Nacheiferung find zwei Schwe⸗ 
ſtern, von denen die eine einen uͤblen Karakter hat, 
T — — REN RR 2 
gig Redakteur Dr, e 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


7 27. — 
Donnerſtag, am 3. April 1828. 


Anzeige. 
Dien sten April a. c. Nachmittag um 5 Uhr 
Conferenz und Rechnungs⸗ Abnahme, und 
Abends um 7 Uhr Liedertafel, im Arndtſchen 
Saale, wozu die Mitglieder des Concert⸗Ver⸗ 
eins ergebenſt einladen 
2 die Vorſteher des Concert » Vereins. 
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Bekanntmachung. 

Da dle in einigen Kreiſen Oberſchleſiens ſtatt gefuu⸗ 
dene Rindviehſeuche aufgehört hat, und der Viehhandel, 
fo wie auch der Handel mit Haͤuten und Wolle, milt 
allen Theilen Schleſtens und mit dem Großberzogthum 

oſen wieder freigegeben worden, wogegen aber der 

nlaß bes Viehes aus den Kalſerlich⸗Oeſterrelchiſchen 
Staaten, dem Koͤnlgreich Polen und dem Geblet von 
Krakau, wegen der in dortigen Landen noch nicht ganz 
aufgehoͤrten Rindvichfeuche, vor der Hand noch unters 
ſagt bleibt, wird hierdurch dem Publikum bekannt ge⸗ 
macht. Brieg den 31. März 1828. 

KKoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


f Offener Arreſt. 3 
Nachdem bei dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht 
dieſelbſt über das Vermögen des Kaufmann 90 ann 
Franz Blaſchke der Concurs eroͤffnet und zugleich d 
offene Arreſt verhängt worden; fo werden daher a 
diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas a 
Geldern, Sachen, Effecten, Waaren und anheben 
chen oder an Brieſſchaften binter ſich oder an denſe ib 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten oder ſonſt W 0 zu le 
ſten haben, Hierdurch aufgefordert, an Niemanden das 
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Mindefte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern viels 
mehr ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort anzu⸗ 
zeigen, und die in Händen habenden Gelder oder Sa⸗ 
chen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rech⸗ 
te, an deſſen Depoſitum einzullefern. Sollte aber die⸗ 
ſer Aufforderung zuwider gehandelt und dennoch dem 


Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeantwortet 


werden, ſo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderwelt beigetrleben wer⸗ 
den: auch haben die Innhaber ſolcher Gelder und Sa⸗ 
chen, wenn fie dieſelben verſchwelgen oder zuruͤckhalten, 

u gewaͤrtigen, daß ſie noch außerdem ihres daran ha⸗ 

enben Unterpfandes und anderen Rechts für verlustig 
werden erklaͤrt werden. Brieg den 6. März 1828. 

Kaoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

Wieſen⸗ Verpachtung. a 
Nach dem Befehl Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Re⸗ 
gierung zu Breslau vom raten d. M. ſoll die eine Half, 
te der pachtlos gewordenen und der Tſchoͤplowitzer 
Kirche gehörenden Wieſe, anderweitig plus licitando 
verpachtet werden. N N 
Hierzu iſt ein Termin auf den gien April d. J. 
Vormittags 9 he im Landraͤthlichen Amte anbe⸗ 
raumt worden, und werden dazu 8 
bierdurch eingeladen. Brieg den 26. März 1828. 
d Röntgliches Lanbrächliches An 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Einem hochgeehrten Publikum fo wle meinen wert 

geſchaͤtzten Kunden zeige ich hlerdurch ergebenſt an, 
daß ich meine Wohnung verändert habe und jetzt gegen 
über in No. 86 par terre auf ber Muͤhlgaſſe wohne. 
4 51 ſetze ich das geehrte Publikum in Kenntulß, 
daß bel mir alle Arten von Locken, ſowohl von Seide 
als von Haaren, genäht und touplrt, fo wie auch ganze 
und halbe Touren, Flechten, nach den neueſten und 
geſchmackvollſten Moden verfertigt werden. Ich bitte, 
mich ferner mit dem ſchon früher geſchenkten Zutrauen 
zu beehren. Rauſcher, Friſeur u. Paruquer. 
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Wohnungs- Veränderung 

Allen meinen fehr verehrten Freunden zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meine bisherige Wohnung 
verlaffen habe und mich jetzt in dem Haufe der Frau 
Senator Engler befinde. Indem ich um Dero ferneren 
gütigen Zuſpruch bitte, mache ich zugleich bekannt, daß 
zu jeder Zelt alle Sorten Schuhe dei mir fertig zu has 
ben ſind. Fran; Gleßmann, Schuhmachermeiſter, 

Wohnungs⸗ Veränderung. 
Elnem hochgeehrten Publikum, fo wie allen denen 
welche fernerhin die Guͤte haben, mich mit Ihren Auf⸗ 
traͤgen beehren zu wollen, zelge ich ergebenſt an, da 
ich jetzt in No. 349 auf der Wagnergaſſe in dem Hau 
des Buͤrſtenbinder Herrn Juͤngling wohne, und um 


geneigte Auftraͤge bitte, oſeph Diſtelbutb, 
Bürger und Mahler. 
Handlungs⸗ Verlegung. 


Einem eee nn „Goͤnnern zus 
reunden zeige ich hlerdurch ganz ergebenſt an, daß . 
82 2 pril d. J. das auf der one en 
ngaſſe⸗Ecke in dem Gaſthoſe zu ben drei Kronen ges 
egene Specerel⸗Handlungs⸗ Locale uͤbernommen und 
eröffnet habe. Ich werde wle bisher bemuͤht fenn, mir 
durch reelle Bedienung, guter Waare, und moͤgllchſt 
billigſte Preiſe das zeithero genoſſene Vertrauen zu er⸗ 
halten, und bitte daher recht ſehr, mich ferner genelg⸗ 
ter Abnahme wuͤrdigen zu wollen. 
Ernſt Auguſt Wende. 


Bekanntmachung. 142 
Mein auf der Fiſchergaſſe ſud No 45 gelegenes Haus 
und Garten und alles, was dazu gehört, bin ich willens 
zu vermletben oder zu verkaufen. Die billigfien Bedin⸗ 
gungen koͤnnen bei mir eingeholt werden. £ 
Auch mache ich zugleich hiermit bekannt, daß bel mir 
vlele Sorten Gruͤnzeug⸗ Pflanzen, als Salat, Dbers 
tuͤben, Welſchkraut und Carviel von Wiener Saamen 
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erbaut, Sellerie und mehrere Sorten zu haben find; 
ſo wie auch 20 Sorten Sommer⸗Couranten, und viele 
Sorten Sommer⸗Gewaͤchſe als Pflanzen, unter ſehr 
billigen Preiſen verkauft werden. Ferner Saamen⸗ 
Nelken das Schock 10 ſgr., erprobte Ableger 2% ſgr. 
das Stuck, desgl. Ranunkeln das Schock 73 far, und 
Auemonen und Sommer: Blumen⸗Sorten⸗Saͤmereien. 
Brleg den 31. Maͤrz 1828. 
P v. Kamecke, R'ttineifter, 
N Zu vermlethen. N 
In No. 13 am Ringe iſt lm Mittelſtocke vorn her⸗ 
aus eine Stube, mit oder auch ohne Meubles, zu ver⸗ 
miethen und bald zu bezlehen. Das Naͤhere bel der 
Elgenthuͤmer in. 18 
ce Bekanntmachung. 
Brieg, Sonntag den öten und Dienftag 
n en den gten April muß, 
Außerordentliches großes Schauſpiel 
in Mechanik. | 
k FF mache 2 el⸗ 
nem hohen Adel und reſp. Publikum 1 enſt 
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e 
„daß ich bel melner Durchreiſe nach Petersburg 
Bier einige ‚außerordentliche große Vorſtelungen in 
Amgen n werde. Unter mehreren kuͤn lichen Aus 
tomaten werde ich zum Erſtaunen des Publikums au: 
zwel Eiern u ae bilden In der Groͤße von fün 
Schuh, ein Stuͤck des Belfalls würdig, Eine beſonders 
choͤne Geiſtererſchelnung unter Donner und Blitz. Das 
ähere werden die Umlaufzettel beſagen. Da ich durch 
Öffentliche Blätter von Wien, Berlin und Breslau ges 
nug bekannt bin, fo ſchmeichle ich mich auch hier mit 
der Hoffnung, daß ein hochgeehrtes Publikum den 
Schauplatz nicht unbefrledigt berlaſſen wird. 


Schumann, 
Profeſſor der Magie aus Leipzig. 


